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Die Nachtigall singt ihn! zu hell
Und tut sie all ernieder legen.

60 Auch tut das Schlangengzcht sich regen.
Es wispelt sehr und widerficht
Und förchtet sehr des Tages Licht.
Ihn' will entgehn die elend Herd,
Darvon sie sich haben genährt

66 Die lange Nacht und wohl gemäst',
Loben, der Löw sei noch der best,
Sein Weid die sei süß unde gut,
Wünschen der Nachtigall die Glut.
Desgleichen auch die Frösche quaken

70 Hin und wieder in ihren Laken
über der Nachtigall Getön,
Wann ihr Wässer will ihn' entgehn.
Die Wildgäns schreien auch gägag
Wider den hellen lichten Täg,

75 Und schreien in gemeine all:
Was singet Neus die Nachtigall?
Verkündet uns des Tages Wunn,
Sam macht allein fruchtbar die Sunn,
Und verachtet des Mondes Gläst.

80 Sie schwieg' wohl still in ihrem Nest,
Macht' kein Aufruhr unter den Sqchafen.
Man sollte sie mit Feuer strafen.
Doch ist dies Mortgschrei alls umbsunst:
Es leuchtet her des Tages Brunst,

85 Und singt die Nachtigall so klar,
Und sehr viel Schaf an dieser Schar
Kehren wieder aus dieser Wilde
Zu ihrer Weid und Hirten Milde,
Endlich melden den Tag mit Schall

90 In Maß recht wie die Nachtigall,
Gen den die Wölf ihr Zähn tun bledcken,

59 darnieder. — 65 gemästet. — 68 vgl. V. 82. — 70 dieLache, Pfütze.—72wann,denn.WenndieSonnescheint,vertrocknen die Froschpfuhle. — 75 insgemein, zusammen. —
78 sam, als ob. — 79 Glast, Glanz. — 80 sie schwiege besser
i A 83 alls, alles, gänzlich. — 84 Brunst von brennen,ageslicht. — 90 in Maß wie, in gleicher Weise wie. — 91 gen
den, gegen welche.


